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Im Lager einst an einem langen Tisch
dicht Kopf an Kopf viel magere Gesellen

Man schweigt ergraut ist manch Gesicht

das karge Abendbrot erfolgt in Wellen.

Und auf dem Tisch für jeden nur ein Stückchen Brot

nach dem die dünnen Arme, mageren Hände fassen,
der Hunger groß und groß die Not

und Hungers viele dort, ihr Leben lassen.

Dazu die Wassersuppe dünn

und etwas Grünzeug das hinzugegeben,
es reicht gerade für sechs Löffel hin

doch hält`s die meisten nicht am Leben.

Dann einem, seiner zitternd Hand entfiel

das Stückchen Brot, zwar nur ein kleiner Bissen.
Rasch rutscht er nieder dort wo hin es fiel
das Brot er sucht dort in den Finsternissen.
So sucht voll Hunger er sein Stückchen Brot

doch bei den Füßen da beginnt nun ein Rumoren
da er sie stößt in seiner Not

man fragt was hast du da verloren?!
Errötend, taucht er endlich auf

und stopft das Brot in seine hohlen Wangen

denkt seufzend an das Elterhaus

wo reichlich Nahrung er empfangen.

--------
Nach vielen Jahren saß als Gast, derselbe Mann

bei edlen Herrn und Damen an der Tafelrunde,
bei reich gedecktem Tisch die Mahlzeit dann begann

beim Scherzen und erlesenen Reden floh manch Stunde.

Mit Fisch und Braten, Nudeln. Reis, Gemüse viel an Art

egal wohin das Auge blickt.

Gekocht geschmort, gebraten und gegart

dass Jedermann voll Freude ist entzückt.

Auch reichlich frisches schmackhaft Brot man fand
wohlduftend weiß und unbegrenzt an Menge.
Doch es entglitt ein Stückchen Brot, aus einer Dame zarter Hand
erneut sucht er es bei bestrumpfter Füße Enge.

Die meisten Herrn gar amüsiert nun lächeln

zurück die Damen ihre Füßchen ziehn,
verlegen mit dem Fächer sie nun fächeln

er legt das Brot der Dame wieder hin.

Sehr nett von Ihnen, sagt zu ihm die Dame

voll Spott sie ihren Dank ihm zeigt,
er sagt nur gern geschehen zu der Dame

indem er artig sich verneigt.

Ich dachte dabei an mein einstig Leben
und nicht an sie, so wie sie es für sich, gedacht,
denn so ein Stückchen Brot hielt mich am Leben

als Jahre der Gefangenschaft in Russland ich verbracht.

Gar allzu viele meiner Kameraden

erfroren fanden dort den Hungerstod.

Sie starben nicht im Kugelhagel

sie starben da gefehlt ein kleines Stückchen Brot

Nun herrscht am Tisch betretnes Schweigen

der steht beladen voller Überfluss.

Vorbei das Scherzen heiterer Reigen

der Gast geht stumm und ohne einen Gruß.
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